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derte in seinem Aufruf sämtliche mit ihm kooperierende
Frontorganisationen Moskaus auf, eine weltweite Solidaritätskampagne

für die Unterstützung der «Laotischen Patrioten» zu
entfalten, die ihre Heimat gegen die «fremden Aggressoren»
verteidigen. Seitdem läuft die Laos-Propaganda, um die eigentlichen

Ziele der Kommunisten, ganz Südostasien zu erobern, zu

tarnen, auf breitester Ebene. Man ist sogar im Westen, ja in den

Vereinigten Staaten selbst, geneigt, dieser massiven psychopoli-
tischen Offensive sich zu beugen und ihr Glauben zu schenken.
Die Feststellung, daß man mit der Zeit weiß als schwarz und
schwarz als weiß sieht, wenn man es einem ständig vorgaukelt,
hat sich einmal mehr bewahrheitet.

Im gleichen Sinne erscheinen auch in der kommunistischen
Presse täglich Artikel, in denen die Pathet-Lao Kämpfer verherrlicht,

ihre Aggression als «Landesverteidigung» und die

Regierungstruppen als «Lakaien der Imperialisten» dargestellt werden.
Die Anwesenheit nordvietnamesischer Kampftruppen in Laos
wird dagegen einfach verschwiegen. Die legale Regierung wird
ais «Vasall Washingtons» bezeichnet und Ministerpräsident
Souvanna Phouma als eine «Wachsfigur in den Händen des

amerikanischen Imperialismus».
Diese ständige Propaganda, der die Weltöffentlichkeit

ausgesetzt ist, beginnt bereits auch ihre militärischen Folgen zu
zeigen. Sie lähmt und engt immer mehr die der laotischen Regierung

geleistete amerikanische Hilfe ein, bindet die Hände
Präsident Nixons und erleichtert damit die militärischen Operationen

der Aggressoren. Obwohl die Amerikaner bisher keine
Landoperationen in Laos, nicht einmal gegen den «Ho Tschi-
Minh Pfad» unternommen haben, sind sie durch die konzentrierte

kommunistische Propagandaoffensive schwer getroffen
und auf politischem und psychopolitischem Gebiet -bereits in die
Defensive gezwungen. Diese muß logischerweise zur Aufgabe
der politischen Zielsetzungen der USA und ihren Verbündeten
in Südostasien und damit auch zur Einschränkung ihrer
militärischen Operationen führen. Gleichzeitig vernebelt diese Propaganda

die Ziele der Politik der kommunistischen Aggressoren,
stellt diese als Verteidiger der Völker der Weltöffentlichkeit hin,
kreiert für die Angreifer einen falschen Heiligenschein und
bereitet schon heute auf psychopolitischem Gebiet die Möglichkeiten

für neue Angriffe vor. Denn es ist offensichtlich, daß im
Falle eines kommunistischen Sieges in Laos die nächsten Opfer
Tailand und Burma, womöglich auch Malaysia sein werden.

Es hat sich damit einmal mehr erwiesen, daß in der modernen
Zeit militärische Operationen ohne eine massive propagandistische

Offensive auf der psychopolitischen Front zum Scheitern
verurteilt sind und bewaffnete Konflikte nicht mehr allein auf
dem Schlachtfeld, sondern vielmehr an den Fronten der
psychologischen Kriegführung entschieden werden. Die Vernachlässigung

dieser Seite der modernen Kriegführung kostete den

USA nicht nur einen weltweiten Prestigeverlust, sondern aller
Wahrscheinlichkeit nach auch die Preisgabe wichtiger Positionen
der demokratischen Welt und die Freiheit so mancher Völker in
Südostasien.

«Die Kriegsdisziplin ist nicht immer die des Friedens; jeder Krieg
reduziert die Disziplin. Wer aber im Frieden bereits die reduzierte

Disziplin des Krieges anstrebt, der würde im Ernstfall einen nicht
mehr tragbaren Abfall erleben. Im Frieden gilt es, Disziplin zu
häufen.»

(Heinz Karst, «Das Bild des Soldaten», 196g)

Der Vierfrontenkrieg Anno 1970
Dr. Wolfgang von Weisl

Der zweiunddreißigste Monat des «Waffenstillstandes» fiel
mit dem Jahresanfang 1970 zusammen. Wie jedes solche willkürlich

gewählte Datum bietet es Anlaß zu einer Bilanz der

gegenwärtigen Positionen, der Prognose für die nächste Zukunft.
Zuerst ein Blick auf die mehr oder weniger sensationellen

Ereignisse, die sich in den letzten 5 oder 6 Monaten gehäuft
haben - nicht weil dadurch etwas Wesentliches im Nahen Osten
geändert wurde, sondern vielmehr weil sie Anhaltspunkte dafür
geben, daß sich seit dem Junikrieg eben nichts Wesentliches in
der Kräfteverteilung, in den Positionen der Kriegführenden
verschoben hat, daß im großen und ganzen die streitenden Parteien
dieselben geblieben sind, die sie gewesen waren - «nur mehr so»,

um George Orwells geflügeltes Wort zu zitieren.
Was geschah auf dem politischen, was auf dem militärischen

Schachbrett oder Schlachtfeld, das dieses Urteil rechtfertigt? In
Schlagworten (und daher freilich ganz oberflächlich) zusammengefaßt

erfuhr die Öffentlichkeit folgende politische Neuigkeiten:
Die USA gaben durch den Mund des Außenministers Rogers

als Kommentar zu den Kompromißvorschlägen an die Adresse
des Kremls, Kairos und Jordaniens zu verstehen, daß Nixon
Anno 1970 ebensowenig wie Johnson 1967 bereit ist, sich Israels

wegen mit den Sowjets und der arabischen Welt zu zerzanken,
daß er aber, ebenso wie Johnson, sich freuen wird, wenn Israel
ohne Amerika mit seinen Feinden fertig werden sollte - und
daß er sogar bereit ist, für gutes Geld Israel weiter Waffen zu
verkaufen, damit es diese Aufgabe leichter erfüllen kann. Im
übrigen ist Amerika «gegen Annexionen und Gebietsveränderungen,

die auf Gewalt aufgebaut sind» - auch das ist nichts
Neues.

Frankreich hatte bekanntlich 3 Tage vor Ausbruch des

Junikrieges das Embargo über Israel verhängt, das die Lieferung der

von Israel bezahlten und nach israelischen Angaben und zum
Teil nach israelischen Plänen umgebauten «Mirage V» verhindert
hatte. Seither hatte Frankreich unter de Gaulle eine klare pro-
arabischc und antiisraelische Linie eingeschlagen. Wenige Tage
vor Weihnachten hat der neue Präsident Pompidou diese Linie
«nur noch mehr» unterstrichen: Er hat das Embargo auf die von
israelischen Ingenieuren entworfenen, von Israel bestellten und
im voraus bezahlten 5 Schnellboote ausgedehnt, während gleichzeitig

Verhandlungen wegen ganz großer Rüstungsgeschäfte mit
dem nunmehr eng mit Ägypten verbündeten, praktisch von
Nasser abhängigen Libyen angekündigt wurden. Aber auch

mit dem Irak, Libanon und Ägypten werden ähnliche Verhandlungen

geführt. Die Politik de Gaulles wird konsequent
weitergeführt. Nichts Neues am Quai d'Orsay in puncto Nahostfronten.

Die Sowjetunion hat die Infiltration des Nahen Ostens zur Zeit
des höchst unglücklichen US-Präsidenten Kennedy begonnen,
unter Ausnützung seines Wunsches, den kalten Krieg zu beenden
und zu einem Modus vivendi mit Rußland zu kommen. Die
Russen hatten sich freilich schon früher in Ägypten festgesetzt,
hatten schon vor dem Sinaikrieg 1956 mit massiven
Waffenlieferungen einerseits, dem Bau des Assuandammes andererseits

die Gunst Nassers erworben, hatten erreicht, daß die arabische

Welt nicht dem Präsidenten Eisenhower dafür dankte, daß er
England, Frankreich und Israel zum Rückzug nach dem Sinaikrieg

gezwungen hatte, sondern daß dieser Schritt den Sowjets
gutgeschrieben wurde - Chruschtschew sei es gewesen, der

336
















